
Dem ^urchleuchttWn/Hochc

Mrsten vnd Herzen Herzen Johann Lasmnw/Pfa! Wzafftn bey Rom,/
der Khursirstlicben Pfaltz Administrator» vnd Vvrni'md / Herzogen in Bayern / zf.
Vnd dem Durchleuchtigen/Hochgebornen Fürsten vnd Herzen/Herzen Friderichen/Pfaltzgrassen bey Rhein/
der Churfürstlichen Maly Erben 'vnd Herzogen in Bayern/^. Den, auch Äurchlctichtigcn / Hochgebomen

Dürsten vnd Herzen/ Herren Johansen/Pfaltzgraffen bey Rhein/vnd Graffen M Veldentz/zf.
Mcmett Gnädigsten vnd GGFürsten vnd Herzen/

vnd geliebten ^andsfürsten.

Vrchlcuchtiqste/Durchleuchttge/HüchgeborneFürsten / gnädigste vnd gnädb
ge/gnadiqe Herzen Herzen. D»ß mein newes Kräuterbuch hab E.F. G.G.G. ich aüff diß-
mal zu Ehren vndfolgcndsvnscrm gemeinen Vatterland zu Dienst vnd Wolfährt/auß sonder-

bedencklichcnÄrsachcn/vndcrthänlgst vnd vnderthänig wölleii vor andern dedielertn vnd
zuschreiben/sintemal ich als emKind derFürstl.Pfaltzdarinnen ich gezeuaet/geborenvnd auff-

erzogcn^vndoann als ich zu meinen Jahren vnd besten Alter kommen / der Churfürstl.vnd Fürsil. pfaltz etlich
vnd zwantzig Jahr vndcrthämqstcr/ vnderthäniger/ vnschuldiger Diener gewesen/viidauehnoch biß an mein
End zu bleiben gedencke/ mich zuvorderst gegen E. F. G-G.G.vnd meinem gel'iebtcnVätkerlandvor so viel von
derselben mir gnädigsten vnd G- G. erzeigten vnd bewiesenen Gnaden väterlichen Wolchaten vnderlhänigst/
vnderthänigdanckbar vnd willfährig erzeigte/deneii vor allen andern vnderthänigste / vnderchamgc vnd ivtll-
fahrige Danckbarkeit zu beweisen ich mich biß an mein Ende schuldig erkenne/Vnddaß zum andern dieses mein
Buch auch qUalisicirte Schutzherznüberkäme/habe EFG-G-G. tchbillich vor andernerwehlen sollen/alsdie
zu den Krautern vnd allen andern einfachen Gewächsen neben ihren gröfiivichtigen Geschafften/sich bißwcllcn
zu Erquickung/ sonderlichen Anmuth tragen sich dünnt zu belustigen vnd zhre Kurtzweil darmit zu haben/wie
dann die schone ChurfürstlichevndFürstliehe Lustgärten/die Mit allerhand schöiien/lustigen/außlaiidifthen Kräu¬
tern/Gewächsenvnd kostlichen Früchten solches bezeugen/ darinnen dann E.F«G G.G» den- EMipel vieler
grossen Potentaten vnd Fürsten vnd Herzen nachfölgen/vndm deren Fußst. pffen tretten/dardurch sie da,.n auch
neben andern RitterlichenFürstlichenThaten vnd Tugenden/ein ewiges vnd vnsteMches ^ob bey den )iach-
kommcäen behalten werden/dann es grossen Fürsten vnd Herzen wol ansteht/vnd nicht allem ein Fürstizche Tu¬
gend ist/sondern es erfordert auch ihr Ampt dasselbig/sich solches Göttlichen Handels der Erkandtntiß der Kräu¬
ter anzuncmmeN/sintemalsie dieselben von wegen des grossen Vnkostens viel besser vnd leichter auß frembden Na¬
tionen zuwege» bringen könNm/alö andere gemeine ^euch/was auch vor grosse Mokhac dem geineinen Nuy vnd
allen Menschen darauß erfolgen mag/ist nicht außzujprechen/sinleiiiales Nicht allein den Acrtzten vnd Apoche-
ckern/ble nicht allwegen gern grossen Kosten anwenden frenibde Gewächs zur Hand zu bringen/ sondern menttig-
lichen wol darmik gedienek wird/daß dtcsclbigen ihnen desto bekandter werden/vnd viel Iruhumb die bischer in Ar¬
zeneyen geschehen/hinfürttrmöchten vermuten bleiben/da sonst die alten Avieennlsicn/diedochden ^vicennam
vnd andere ÄrabPhc^mKorez wie auch die Griechische nicht versiehn/bey ihrem emMgl altem gefaßten Wahn
vnd falschen vnwissenden Irzthuinb/nichtallein sieh nicht abweisen lassen/sondern die jungen Äcrs?t vnd^cäi-
'cos auffjhre vnwissende Träume abhaltcn/vnd dieselbige also mit sich in jhre grewliehe IrzthuNib verführen/al¬
so daß ein Blinder dem andern den Weg weisen wil/ zu grossem Nachtheil vnd Schaden vieler Menschen/vndsich
auch letstlich selbst mit einander in die vnwissendeGruben/die sie jhnen selbst außVnverstandgemacht/stürtzen/
dannwasläider heutige tags noch fürschwerlichcrIttthumbauß Vnverstand vNd Vnwissenheit/oder Vner-
kandtnuß der einfachen Gewächs/in vielen Apochecken im schwang gehen/sondfrlich denen AviecnmsteN/die mit
^hrem Calendermachen so viel zuschaffen/daß sie der Erkändmuß der Simplicien nicht achten/oder aber junge
vnerfahrne ^euch/vorgesetzt seind/sich zutra^en/möchkewol ein stcinen Hertz erbarm en/also/daß kein Wunder
ist/daß heütigs tags so viel^emem grossen Absthewenab denApotheckischenArtzneycnhaben/vndsich darvor
entsetzen/welcher Ir:thumbvnd schädlichesVbel/allein darauß entspringet/ daß dergleichen Gesellen gantz vnd
gar keineErkantnuß der Simplicien oder einfachen Gewächs nicht haben / vnd wiewol zu vnserer Aeit G^>kk
derHErz vns viel herzlicher gelehrter vnd hochcrleuchter Männer gegeben/diederen Irzthumb viel an Tag ge¬
ben vnd angezeigt/so hat es doch bey diesen ^eüthen/die in jhrem Irzthümb gar erstorben/niehtsverfangen wol-
len/vnd wollen ausserhalb jhrcs Berufte hinaüff in das Firmament des Himmels steigen/ vnd vns zukünfftige
Ding wider Gattes des HErzen Gebott weissagen/dassie nicht wissen/auch jhnen vnmöglich zu thun ist/vnd
das jenige/das sie wissen sollcn/vndtäglieh mit Füssen darauff gehen/mit jhren Äugensehen/vnd mitdenHän-
den greiften/das jhnen wol mügi?ch zu wissen vnd zü thun were/dav wissen sie nicht vnd kennen es auch nicht/ wie
sollen sie danN das wissen oder kennen/das sie nicht wissen/vnd weder sehen öder greiffm können / dermMen jene
Magd jhrm Mister vnd Herlenmchk vnbillichverlachtt/vndftinspotttt/wieloannc5Lc^dcu8MFem>0n.78.
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schreibet/als der ^ttrv!oM5 'rkaleresnach den Sternen am Himmel sahe/fiel er in einen Graben / so vorjhtti
war/derwegen verlacht vnd verspott ihn seine Magd/vnd sprach/jhm were recht geschehen/dieweil er des Him¬
mels Natur vnd Wirckung ergründen/vnd könne das nicht erkennen/das Hm vor den Füssen were/gleichfals ge¬
schieht auch heutiges Tags vnsern Astrologen vnd Calendermachcrn / in dem sie ihren Berussverlassen/ vnd die
Natur vnd Äirckung des Firmaments des Himmels wollen erforschen / gerathen sie in ein solchen -Labyrinthen
vnd Ingarten/daß sie auch gar keine Kräuter mehr/ja auch die Nesseln nicht erkennen konten/so sie nicht im an¬
rühren sie brennten/noch dannoeh schreiben sie grosse vnd lange Recept/da etwan zwanzig oder mehr Stück eyn-
kommen vor jhre Krancken/vnd kennen vnder denselbigen nicht zwey oder drey/also/daß dardurch die rechte wahre
Erkandtnuß der einfachen Kräuter vnd Gewächs/gar in Abgang kommen vnd ve» dunckelt worden/daran die
Gesellen schuldig seynd/welche/als sie die rechte wachafftige Erkandtnuß der Gewächs verlassen/vnd von vio-
sconäe.Qaleno vnd andern alten Griechischen Beschreibernder Kräuter vnd anderer Gewächs / getreuen vnd
abgesallen /vndauffdie Araber den ^vicennam vnd seines gleichen/die sie doch nicht verstehen können/ sie seyen
dann in den Schrifften der Griechischen Authoren wolversiert/seyndsiein solche dicke Finsternuß geführt wor-
den/vnd wo solches länger solte gewähret haben/daß Gott der Allmächtige nicht sonderlich etliche gelehrte vnd m
dieser Kunst erfahrne ^eut hette erwecket/ die diesen Vnfall ersehen / wurden wir in kurtzen Jahren bald nichts
rechts/nicht allein von Kräutern vnd Simplicien/sondern auch von der rechtschaffenen vnd erstbeschriebenenAr-
tzeneyen gewußt haben/dann dieweil man an den Simplicien hat angefangen zu fählen/vnd je eines vor das ander
außVnverstandgenommen/istleichtlichabzunemmen/wiedieLompvüraoder zusammengesetzteArtzneyen/die
von vielen Stücken/von den Auchoren beschrieben/bereitetvnd gemacht worden seynd/welche doch auch nicht all-
wegen im Gebrauchgewesen/ sondern allererst zun Jenen deß Sprachgelehrten vnd hochverständigenFürsten?
vnd Königs der Parther Mrkriäarjz vnd ^nclromactu angefangen / diese haben die erste Composition erfundm
von dem Theriack/welche doch zu?1inil Aeiten bey vielen veracht warde/davon auch ?!wlus anvielen^Orrengar
schimpfflich redet / sie garvnhösslich verwirffet vnd verachttt/ die doch noch heutiges Tages bey allen verständi¬
gen/gelehrten Aertzken/vnd vernünffttgen beuten gelobet/vnd von wegen ihrer treffenlichen Krafft vnd T ugendt
wider alles Glfft in Ehrengehalten/derowegenauch in allen wolgerüsten Äpotecken bereym wirdt. Nach diesem
seynd andere dompolmonezmit der Zeit je mehr vnd mehr eyngerissen/biß aussdie Zeit deß berühmbten Griechi¬
schen Artzet vnd dann von biß auff^vicennam,Terapionem, ^letueum- ^verrkven,
vium vnd andere Arabische Aeryct/daher der Plunder so gar vberhandt genommen/also daß je einer vber den ande¬
ren vor den gcschicksten vnd gelehrtesten ist gehalten worden/welcher am meisten hat können zusammen setzen/sawr
vnd süß/kalt vnd warm/feucht vnd trucken/von hieländischen vnd ausländischenStücken/ja wann nicht viel vn-
bekamer Stück auß Arabien vnd Calecuthen vnd andern ^andschafften In6iX darinn gangcn/ hat man nicht viel
davon gehalten/vnd die wenig gölten. Hie sol niemands meynen/daß ichwölle die Lompoür^vneL in den Äpote¬
cken verwerffen/deren dann viel köstlich/nützlich/wol gesctzet vnd componirt seynd/ deren man auch nicht wol ent-
beren oder entrahten mag. Dargegen aber haben wir derselben auch viel/deren man wol gcrahten kan/vnd an deren
statt gebrauchen.Aberman findet heutiges tags stolye/vermessene vnd auffgeblasene Gesellen/ die die
gemeldten nützlichen llompoliriones, wie die durch diegantze Christenheit in allen wolgerüsten Äpotecken durch
die gelehrteste vnd erfahrneste Aeryt nun viel hundert Jahr her/als probiert- vnd gute Aryneyen seynd angenom¬
men vnd heylsamlich gebrauchet worden / allererst auß ihrem sreffelen vnd stoltzen Muthwillen nach jhrem Kopfs
meistern/zusetzen/darvonthun/vnd ihres Gefallens stümmeln/daßnicht ein emsige Lompoüric» in einer Äpote¬
cken zu finden / darüber sie Meister seynd/ die nicht durch ihren Hochmuth besudelt vnd verfälschet seye/als wann
sie geschickter vnd gelehrter weren/ als alle voöwres kleclici, die vor tausend! Jahr gelebet haben/biß auss diese
Aeit/vnd sollen verwegen die Obrigkeiten darzu thun/vnd solchen hoehsträsslichcn Muthwillen abschaffen/ja es
sollen alle Vniversiteten wider solche Gesellen vnd stolye auffgeblasene Geister legen / vnd wider sie schreiben/ daß
dieser grosse Mißbrauch vnd Verfälschung derAryney möchte abgeschafft werden / dann was grossen Vnraht/
sonderlich in den Laxativen vnd purgirenden Aryneyen/auß solcher ihrer Vermischung entftehen/kan auch ein je¬
der gering verständiger leichtlich abnemmen / dann alle andere srembde z die in cm solche besudelte Apvteck
schreiben/vndetwas vor jhre Kranckcn vcrordnen/die verlassen sich darauff/vnd vermeynen die Aryneyen seyen
auß dem gemeinen approbirt .^.miäotarlc» dispensirt vnd bereitet/wie man dicselbige durch gantz Tcmschland vnd
andere Nationen zu bereiten pfleget/so scynd sie durch eines obgemelten Sudelers Hochm uch besudelt vnd verfäl-
schet/dardurch der frembde^eäicuxbetrogen/vnd sein Krancker in grosse Gefahr kompt/wie sich dann vergleichen
in kuryem etliehmal hat zugetragen/derwcgensolcher Fresset vnd fürsetziger Mutwillen nicht sol geduldet werden.
Wo es nun also zugehet vnd derengleichen Gesellen/oder auch sonst vncrfahrne junge Aeryct die allererst auß der
Schul kommen/die Kräuter vn^Simplictcn ihnen vnbekantdenApoteckenfürgesetztseynd/vnddieLomposuA
auß ihremVnverstandtvndVnwissenheitalso gefälschet werden/ können außländische vndfrembde
I^eäici nichts anders thun/dann daß sie auffdie Practick der einfachen Gewächs vnd bekandten Kräuter/Wur-
tzeln/Samen/Blumen/Gummi/Sässt vnd dergleichen sich bcgeben/wann sie änderst nicht in Verachtungwol¬
len kommen/vnd jhre Kra»«Len darzu verderben/dann sie nimmermehr dieKräfften/die die gebreuchltchc vnd also
gestümmelte/gesudelte vnd gefälschte Lompolka haben sollen/vnd ihnen vonden alten erfahrnen Aertzten zuge¬
schrieben vnd gegeben worden seynd/zu erwarten haben/sintemal auch die alten Aertzetvor der Zeit der Parcer K ö-
nig^iirkriäarizkeine (lompolica gebrauchet/dann sie jhnen dazumal noch vnbekandt/ sondern sich allein mit den
einfachen bekandten Kräutern vnd Gewächsen beholffen / wie auch solches der allerberühmste vnd gcschickste
Griechische Artzt ttippocmrez (der d»e Artzney/wle pliniuz vnd 5rrabo bezeugen/ersilichen in ein Ordnung ge^
bracht) gethan/vnd sich in seinem practiciren mit fthlechten vnd bekandten Kräutern vnd Simplicien bekolffcN/
vnd doch arosseKranckheiten damit curirt/vndmehraußgerlchtet/dann heutiges Tags vnsereReceptmeistcrmie
jhren selKmen vnbekandttn Vermischung jmmer/ ja auch nimmer ausrichten mögen/ ja es bezeugen auch die
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Schrifften plinii vnd viosconälz. welche die Experimenten der Alken von den Krämern Mb einfachen Ge-
wächsen/vnd deren Bcschretbungen/dicsie zusammen getragen/gantze Bücher davon geschrieben/ was nutzes
sie damitaußgerichthaben/welche/wiewol sie schier verloschen/vndvon wegen der langen zeit in abgana kom¬
men ftind/so geben sie doch gnugsame Anzeigungen/daß sie vicl grossem Fleiß auff die Erkanntnuß der Krämer
vnd andere dergleichen Gewächs vnd derselben Krässt vnd Tugend gewendet / weder wir/die schwerlich dabin
mögen gebracht werden/daß wir jhre Bücher lesen/ich geschweig/daß w»r sotten ein solchen Klerß darauss legen/
daß wir über die Erfahrung der Alten etwas weiters vnderstchn zu erfinden/ vnd vnsern Nachkommmmverlas¬
sen/damit sie spüren können daß wir vnser Pfündlin/so vns von Gott dem Allmachtigen verliehen/wolangelegt
Heiken. Es haben auch die Alten so viel von denKrafftendcr Krauter gehalten/daß sie sich einem eintzigen Kraut
nicht genugsam geachtet seine Tugenden/Krafftvnd Wirckungen zu besehreiben/vnd verwegen schier ein jeder er¬
fahrner Artzt/nurein eintzigs Kraut vorsieh genommen vnd dasselbe beschrieben/als nemlich der
der ein besunder Büchlemvon der Edlen Veronica geschrieben hak : Vnd ein anderer vngewisser auch
eins von dem T auscntgüldcnkraut/welchs etliche dem zugeben. Also lesen wir von dem König 5uda,daß
er das Tupkvrdium zum ersten beschrieben hab / den Wegerich / Kiuscuz vnd das Bergpos
lium/L^r^lippus-Oieuckes vnd (iaro das Kölkraut/^cnoein Hroicuz, die Eapvern/ ^nrinoin^ctm^ den Staus
denklee/ (^risum,^orcluo> den Rettich/ dasEbenholtz/Lra^ttramsdenWeydericĥsnnackiam,
^omei-uz den Saffran / den wolnechenden Klee/ vndbliscMkuM) I^elioäuz, die Pappeln/ den
Bibergeyl/^rittomackusden WeinstoekoderWeinreb/^iclepiaci^dieChamillenblumen/vndderhochberümt
!^1^i1c)s0pku5vnd Ivleäicuz ^moläuz Vüianovanuz den Eychbaum.

Dieweil nundicPraetick vnd das Artzncycn/mitden Krämern vnd andern einfachen Stücken nichkncw/vnd
von denAltenin hohem Werth gehalten worden/die aller hochberühmbften Artzt sich derselben auch nit geschambt/
sondern grossen Nutz damit außgcricht/vnd viel Kranckheitcn damit curirt/sollen wir billich vns derselben auch nit
beschämen/sonder vns dieselben lassen befohlen seyn/(sintemaldie tägliche erfahrung bezeuget/ daß man mehr da¬
mit außrichten kan/dann nnt den vermischten Ärtzneyen/darinnblßweilenso viel vnbekandter Stück kommen)
fonderlich aber denjenigen/die in vnserm Teutschland wachsen/ ohne welche man kein recht Lompolirumt'kai^
lnacum machen kan/vnd sonderlich/dieweil man auß denen/vnd einem federn Stück/viclertey Artzneycn berey-
ten kan/die dieser Zeit bekandt/vnd die Alten darvon nichts gewust Haben/Alserstlich/Pulver/Tranck/ Syru-
pen/gedifiilltertWasscr/Säfft/außgkzogcnmSyrupcn/Extractcn/Saltz/-Veie/Satben/Pflaster/Wunds
tranck/BalsamvndWundöle/Wund vnd Hefftpulver/wic dann/deren viel in diesem Bueh beschneben scynd/
vnd ist solche nicht wider die Apotheeker/ oder auch wider die ^lccjicos,daß manso/chcvnd dergleichen
gemeine bekandte Krauter vnd darauß bereyte erfahrne Artzcneyen gebrauchte/vndsichdcr frembden außländi¬
schen Stück ausserhalb den Composikcn/so vicl ?nmler niüglich/enthicite/welches in warheit auch mit den Kram
cken daran wcre/dann auß was vrsachen selten vnser Kräuter/Wurtzeln/Saamen/ Blumen/ Sässt vnd Gum¬
mi/nicht alsgut vndKräfftigscyn/alsdieauß Indien/Arabien/Asien v,wandern ftcn-bdcn Viativncn zu vns
gebracht werden. Haben die anderen Kräuter kräfftiger Naturen vnd Wnckungen / so scynd sie aber doch aufs
vnser tllvma nicht attemperiert. Hat Gott der Allmächtige vnsern banden eygenen Wein/ eygene Frücht/vnd
andere ^eibenahrung so rcichtich geben/vnser zeitliches -leben darmit zu erhalten/ wie solt er vns dann nicht auch
die Kräutcr/Wurtzeln/Früchtvnd ander Gcwachs/so in vnsern -landen wachsen/temperierthaben / daß wir sie
gu erlangung vnd erhaltung der Gesundheit nutzen vnd brauchen mochten ? Aber das gcgcntheil befindet sich
vnd bczeugets auch dic tägliche Erfahrung/daßdie jenigen/ so stähtzg vnd ohne vnderiaß die frembden Ärtzneyen
gebrauchen/am allerkrancksten/vndbresthasstigste Siechlmg scynd/ vnd die jenigen weniger Kranckheitcnha¬
ben vnd auch länger leben/die der gemeldtcn frembdcn außländischen Dingen am allerwenigsten gebrauchcn/vnd
sich mtt vnscrn jtilandischcn Krautern vnd Ärtzneyen genügen lassen/wie auch das war vnd erfahren ist /daß die
Indianischen vnd außländischen Gewächs/dcren Saamen heutlgs Tags mancherleyArt vnd Sorten zu vns
gebracht tverden/die vnsers Erdtreichs vnd -luffts gewöhnen vnd darinnen wachsen/vnsbesser bekommen vnd ge¬
sunder seynd dann die so außgemelten -landschassten zu vns die schon gewaschen seynd / gebracht werden / ist solch
Nutzbarkeit nicht vnserm Erdtreich vnd ^usst/ darinnen wir gebohren vnd erzogen seynd/ zuzuschreiben/die diese
Gewächs also temperieren/daßsie vnser Natur gemäser vnd annemllcher scynd als die andern ? Derowegm
mich auch die erfahrung darzu gezwungen hat zu glauben/daß die Gewächs/so m einer jeden ^andart in jrem -L usst
wachsen/auch den keuchen die darinn gebohren scynd vnd wohnen am nützlichsten / dienlichsten/ aller gesundesten
vnd denselbigen Naturen ambcqucmlichstcn scynd. Zu demist allen Menschen zu solchen gemeinen Krautern vnd
Gewachsen zu rathen/sintemal sie etwas bessere zu bekommen/darmiteiner im Nothfall sein gesundhett erlangen
vnd setn^cben retten möchte/Es wird auch grosser Vnkosten gesparet/der dem armen vnd gemeinen Mann auff-
geht/vnd durch die außländischenStück die thewer verkausst werden menniglich besehwärt wird/zu dem weren die
gemeinen hicländlschen Kräuter vnd Gewächs den beuten sonderlich aber dcm gcmcinen Mann anmühtigcr/die
solchen dingen geneigter/beyde des grossen Kostens halber/ vnd auch daß sie jhre Natur den frembden außländi¬
schen Ärtzneyen also spenet vnd widersetzt/ daß jhrcr viel lieber sterben/dann daß sie em^e6icum zu sich berussen
wollen/welche so man jhnen gemeine vnd bekandte Kräuter oder Wurtzeln anböte/waren sie zu folgen wMg/
vnd möchten also dadurch viel erhalten vnd enettet werden/welche dann in keinem weg wider die Apothecknwere/
sondern vicl mehr mit chnen vnv den daran/kämen desto osster vnd köndten die Artzneycn viel ringer be-
zahlen/vnd wurden die Do6wre5 jvieälci dadurch gefürdert/in dem sie desto offter vnd lieber zu den Krancken be-
ruffen wurden/wie ich solches dann viel Jahr zu Heydelberg vnd anderswo auch in den Heerzügen in den Kriegs¬
lagern mitder Tbat erfahren/als der ich ausserhalb Theriackvnd Mechridat wenig Lompoiira gebraucht/ son¬
dern m meiner practick mich den mehrentheil "mit bckandten hielandischcn vnd auch frembden Kraukerl, vnd
Simplicim die doch in vnserem ^ufft gewachsen/beholffen vnd vielmehr damit außgericht/ die CurO auch ge-schwlindee
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schwindet vnd glücklichergeendet/ dann mit den außländischenStücken vnd den vermischtenArtzneyen darmn
solche gehn/hab doch keinem Apothecker damit einigen schaden gethan/wie sie mir dessen noch zu Heydelbergvnd
anderswo zeügnuß geben/vndauchbekennen müssen / daß zhre Apothecken besser vnd desto mehr besucht worden/
dann ein kleiner Gewinn vnd derselbe offt/bringt mehr Nutz als ein grosser der schaden thut/vnd die ^eut absehrö-
cketvndvorden Kopffstossct. Ja es beklagen sich die Apotecker höchlich der vielen vnd grossen Composinonen/
die sie mit grossem Kostenhäuffig machen müssen/ darnach wenig vnd selten gebraucht werden/die sie Hernach¬
mals mit ihrem grossen Schaden hinweg schütten müssen. Verwegen wer es rahtsamer/ daß die Potentaten/
Ehurf. Fürsten vnd Her:en/die vbrigen Lompolira, deren man nach eines jeden ^>rts gelegenheit emberen könd-
te/abschaffen/vnd die Verordnung dargegen thaten/daß die Apotecken mit allerhand guten Krautern / Wurtzeln
vnd andern Simplicienverschen weren/ also daß die gebräuchlichsten Lompotua jährlichen neben denSimpli-
cien abgiengen/dardurchwurden die Apothecken gut/die voAorez jVleäici desto mehr besucht/vnd dem gemeinen
Nutz sehr darmit gedient/so köndten auch die Juden/ Barbicrer/Baderknecht/Iahnbrecher/Spinnenfresscr vny
dergleichen ^andfahrer/die sich des Artzneyensfrevenlicherweißvnderstehen/vndviel̂ eut verderben/desto leich¬
ter abgeschafftwerden/in dem man die Kranckcn vnd das gemeine Volck mit gemeinen Kräutern vnd Simplicien
curiren wurde/die sonst durch den vbermässigen Gebrauchdcr Compositen oder der Frcmbdm vermischtenArtz¬
neyen vertrieben vnd von d6r Artzney abgeschreckt werden/vnd auß Vnverstand die Juden/ Paracelsisten vnd de¬
ren gleichen Hmnpeler vnd Häckenärtzt/ nothwendig müssen besuchen/daß also die rechte vnd wahre Kunst dcr
Artzney samptjhrcN Äertztenvndden Apotecken bey menniglich/sonderliehaber bey dem gemeinenMann / gar
in Verachtung kommeN/wekher Vnrath durch die obgemelte Mittel wol köndte verhindertwerden.

Daß nun Durchleuchtigster HochgebornerFürst / gnädigster Her: / auch Durchleuchtige Hochgeborne
Fürsten/vnd G G. Herren/ ichdle Kräuter vnd Gewächs/ so in vnserem Teutschlandt von sich selbst so wol
als durch die Pflantzung in vnserem ^ufft wachsen/vor anderer Nationen Kräuter vnd Gewächs rühme/ sollen
E.F.G.G.G. mich gnädigst nicht verdencken/sintemalich auß langmriger Erfahrung befunden/ daß diesel¬
ben vnserer Natur vnd Complexion / als die wir in gleichem dl/mare gebohren vnd aufferzogen/vielgemäser
vnd annemlicher seynd/auchjhreWirckung besser vnd kräffrigererzeigen/ als die Außländischenviel gcnandte
Simplicien/dieman auß Arabien/ Indien vnd auß der newcn Welt bringet / sintemal die vnscrnmtt vnsern
Cörpern ein Natürliche Einhelligkeit / Consenß vnd mit einander haben / wie das Gegenspiel
aber von dem Gebrauch der AußländischenSimplieien handgreifflichgespühret wird / wie dann solches viel
herzlicher vnd gelehrter hochcrfahrncrklcälci mit mir bezeugen müssen. Es halten aber gleichwol etliche wider
diese Meynungdas Gegenspiel fürmit den AußländischenArabischen vnd Indianischen Speccreyen vnd Ge-
würtz/ daß wir dieselben -zu vielen ^eibsgebreehen vnd Kranckheitenfast heylsam vnd nützlich befinden/ seyen
gleichwol cbcn so wol Außländische Simplicicn als die andern Artzneyen/die auß den obgemeldten ^andschaff-
ten gebracht werden / vnd habe doch nie jemanden so dieselben massig vnd zu gebührenden Kranckheitenge¬
braucht/je einigen Schaden darvon bekommen. Darauff ist die Antwort / daß dieselben durch den langwtri-
gen täglichen Gebrach in vnsern täglichen Speisen vnser Natur von Jugend auffalso gewöhnet vnd angenom¬
men/daß sie dardurch auch ln em vnd Consenß gcrahten/gleichfalls als wann dlcsklbigkn vndcr vip
serm Llymare gewachsen wären / welches weit ein ander Meynung mir den Außländischen Artzneyen hat / dann
ob gleichwol dcrselbigcn etliche auch vor vielen Iahren mit andern Speccreyen auß frembden Nationen zu vns
gebracht worden scynd/wie noch hcuttgs Tags/ so seynd sie aber nicht also im täglichen gemeinen Gebrauch wie
die Speccreyen/ dann ctwann ein Mensch 20. z->. ja auch 40. biß in zo. Jahr alt wird/dersein lebenlatig me ein
Gränchen derselben Stück versucht hat/wann dann deren einer in ein Schwachheit fcllt / von stund an gibt man
ihn: ein Indianische Artzney eyn/ die sein Natur nie gewohnct/vnd deren vielmehr zu wzdcr ist/dann sie chm nütz¬
lich oder zu seiner Gesundheit forderlich seyn kan/ja es wird bißweilen ein Kranckcr viel schwächer darvon / sinte¬
mal da ein vnd widerwärtiger Consenß ist/zwischen der Natur vndComplexion des Äknschens vnd
der Artzney/aiso daß jhm die Artzney mehr schaden thut/dann jhme nutz ist/wie die tägliche Erfahrung bezeuget/
dann wie wir des ^eibs halben einer andern Art vnd Temperament sind/toeder die Araber/Indianer/ vnd andere
Außländisehe Völcker/alsohat Gott dcr HEr! vnsere Kräuter vnd Artzney auch tempc» irt auff vnsern ^eib vnd
auffdesselben Ergenschafft vnd ^Qualiteten/gleicherweiß wie auch alle vnsere Speiß vnd Gctranck / da^ sie eben
dasjenige wircken invnsern^eibctt/das beyden AußländischenchreKräuter/Aryney/Sp«ß vnd Tränekt-'mn
Vnd vollbringen/Dessen nun viel Exempel zu geben ,st vnvonnöthen/ sintemal auehein ?eder Verständiger auß
geringen Dingen solches leichtlich abnemmen vnd verstehen mag. Hab also gnädigste» Fürst vnö Her: auch
G-G. Fürsten vnd Her:en solcheswie biß daher gemeldet/ mcnniglich vnd sonderlich vnftrein lieben Vatterland
zum besten wollen andeuten/n icht daß ich sie von derArtzncy abschrecken wollen/sondern sie viel mehr darzu anzu-
reitzen/daß sie dieselben desto lieber gebrauchen/vnd das mit geringermKosten durch vnsere Kräuter vnd Gewächs
köndten zu wegen bringen/vnd stehet derowegen auch den Reichenvnd emem jeden frey/so sie den Kosten darauff
wenden wöllen/vnd ihren ,lcid daran wagen/daß sie jhnen mögen auß Arabia / Calecuth vnd andern Außländi¬
schen ^andschaffkcnhelffen lassen.

Daß nun Durchleuchkigster/HochgebornerFürst/ gnadigster Hcr:/auch Durchleuchkige/Hochgeborne
Fürsten vnd G-G Herm/ewer Fürstliche G G-G. in deren Chursürstltchenvnd Fürstlichen ^ustgärte»l/aller-
hand so wol außländischeals cinhetmischeKräuter/Frucht/Bäum/vnd andere Gewächs pflantzen vnd zielen
lassen/auch jährlichen nicht ein geringen Koste»! darauffwenden/eygenegeschickte vnd erfahrne Gärtner kalten/
die der Gewächs Gelegenheit verstehen/wissen/vndderselben fleissigabwarten/ daran thun E.F.G.GG.ein
löblich/ Christlich/ vnd dem gemeinen Vatterlandt nützliches Werck/ welches wir nicht allein zu vnser zeit
höchlich loben/sonderen auch die postcritet hernaehmalsrühmen/ vnd von E.F.G G-G. boeh preisen wird/
dardurch sie dann deren ein ewige vnd hochlöbliche Geyächtnuß machen wird/ in dem sie densroßmächtigen
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alten Kömgen vnd löblichen Fürsten / wie auch Weyland den DurchkeuchtigstenHochgebornenFürsten vnd
Her!en/Her !N kriäerico 11. Herm 0nkoni ttemico, Herm kriäerico III. vnd Herm I^uciovico allen Pfaltz-
graffen bey Rhein/vnddeßheiligen Römischen Reichs Ertztruchsessen vndChurfürsten/HertzogeninBäyern/
E.K.G.G G. Herm Vettern vnd Herm Vätternhochseligster Gedächtnuß/Füßstapffen tretten/die alle sich
der Erkandtnußder Kräuter/neben anderen hochwichtigen Sachen angenommen vnd ihren ^ust darmit gehabt/
die in Ehren gehalten/vnd denselben auch Namen gegeben/vnd nach dem sie jhre Krafften erfahren/andern Men¬
schen auch angezeiget/wie dann solches die Historien genugsam anzeigen: Luax ein König der Arabier wandte
grossen Fleiß an/daß er die Krauter vnd andere einfache Gewächs gründtlich möchte kennen lehrnen/dersie neben
ihrer Beschreibung fleisslg liesse abconterftyten vnd lllumnueren/dte er dann also artlich abgemahlet/demRömi¬
schen Keyser Neroni vberschicket zu einer sonderlichen Present vnd Verehrung/darauß die Römischen Keyser
seynd bewegt worden/daß sie die Kräuter vnd andere einfache Gewächs in hohen Würden vnd Ehren gehalten/
vnd wie Qalenuz bezeuget/haben sie grossen Kosten an die Kräuter vnd Erkundiger derselben auffgewendet/ damit
dieselbigen iemehr vnd mehr bekandt wurden/solches haben sieauch/wie?Ilmu5darvon schreibet/für grosseFürst-
liche Thaten gehalten/viel mehr/als wann sie durch Krieg gesieget/ vnd jhre Feind gedemmet / vnd vberwunden
hätten. <^enrm5 der Wenden König/Hat den EnMan vnd ihren Gebrauch den Menschen erstlich angezeiget/vnd
dessen ein grössereFrewd gehabt/dann wann er Hundert Statt/^and vnd ^euth erobert hette/wie bezeu¬
get/der es auch nach seinem Namen Oemianam genennet / den Weyderich I-) üm2cdia geheisscn/ Hat der König
m Maeedonlen I-y5imacku8erstlich angezeiget/vndnach seinem Namen ^innacdiam genennet/das klein Ba¬
tengel Icucrwm gencnnet/hatleucer erstlich erfunden/vnd nach seinem Namen auch also genennet/das Was¬
ser Bathengel hak der Parther König ^lirkriäarez erfunden vnd angezeigt/vnd nach seinem Namen Mtkriäa-
riam genannt/die Heylwurtzeln ?2N2ce8 haben vnd ^erculcz erfunden / die Wasser Bethonien/ sonst
Bachschaum genannt/ ist von dem Kömg LI)/mene erfunden / vnd nach seinem Namen Qymenum noch auss
den heutigen Tag geheissen. der König in hat das^upkorkiumerfunden / den Beyfuß oder
Bücken hat die Königin Xnemeüa ein Haußfraw des Königs ^launrii in klein Asien erfunden /vnd nach chrem
Namen H.rcemeLAmgenennet/welchenNamen esnoch bißauffden heutigen Tag behaltet/deren grossen Po¬
tentaten vnd mächtigen Fürsten köndteman wol vielmehr auß den IMor>t8 anziehen/ die sich dieser loblichen
Kräuterkunstmit allem Fleiß angenommen/vnddardurch hochberühmt worden/ vnd ein ewige Gedächtnuß deß¬
wegen bekommen haben als ^vicenna,^mAN?0r,8at>c>rzR.a^e8,IiÄli vnd /^vicenna, was seynd diese all gewe¬
sen/ als grosse gewaltige König/Fürsten vnd vornemme Henen? wo wären sie jeyund/ wann sie nicht in den
Kräutern vnd einfachen Gewächsen/ deren Erfinder sie gewesen/Hnen Namen gegeben / vnd dardurch /hre Na¬
men in Gedächtnuß erhalten worden f was wißtemanvon (-enno, L!vmeno,^llrk^cjzre,^llmacti0,denlob¬
lichen Königen/wannsie sich der Kräuter vnd anderer Gewächs nicht hätte» angenommen/ vnd dieselbigenge-
mehret/vnd dardurch in ein ewige Vnsterblichkeitkommen/also/daß sie auss den heutigen Tag durch diese herzli¬
che Thaten mehr leben/dann da sie noch aussErdtreich gewesen seynd/ia was sage ich von den gemeldtenHeyd-
nischen Königen vnd Fürsten/sintemal auch der allerweiseste König in Israel Salomon/den Gott der Allmäch¬
tige vor allen andern Königen/Fürstenvnd Henen/ja auch allen Menschen aussErden mit allerhand edlen Tu¬
genden vnd Gaben der Weißheit begnadet vnd vberschüttet/ sich dieser heiligen vnd göttlichen Kunst der Erkant-
nußder Krämer vnd anderer Gewächs angenommen/vnd sich deren nicht beschämet/wie solches die H.Schriffk
z.KcZ.cap.4.bezeuget/daß er von allen natürlichen Dingen disputiert hat/ vondemCederbaum an/ biß zu dem
Z)sop/der auß der Mauren wächst/so rühmet auch gemeldter König Salomon von sich selbst im Buch der Weiß¬
heit/daß Hn die Weißheit Gottes gelehrt hab/ mancherley Art vnd Gewächs / vnd Kräfft der Wurtzeln erken¬
nen/ so zeiget auchder alt HistorischreiberNavius ^olcpkns 1iK.8.cax.2.von dem Jüdischen Kneg an/wie daß
der gemeldte vnd hochweiß König Salomon von Gewächsen/Thieren vnd allen anderen Dingen/die vnder der
Sonnen/ im^ufft/dem Erdtreich vnd Wasser ihr Wesen haben/zoc>o. Bücher geschriebenhabe/welche ohne
zweiffel von wegendes Volcks Sünden/durch viel vnd mancherley Krieg/Raubvnd Brandt vmbkommen/ver--
tilget/ vnd nicht ans siecht kommen seynd/vnd so wir dieselbigen noch hettm/vermöchtesie kein König mit seinem
Gut bezahlen/vnd wurden die Bücher Hippocrari8,(3alem,^.vicennX , Oio5cori^l8, vnd aller alten bcrühmpten
Griechischen vnd Arabischen Aertzet/die kaum ein Schatten gegen den Büchern 5a1omom8 zu rechnen seyn/nicht
viel gelten. Alle obangezogene löbliche Exempel/soltenalle Hochlöbliche Potentaten / grosse Fürsten vnd Herzen
zu Gemüth führen/vnd diese lobliche Kunst/die ein solche Kunst ist/die von der Weißheit Gottes (das ist von dem
D.Geist) wie Salomsnbezeuget/denMenschenoffenbaretwird/ in hohen Ehren hatten/dieselbigedurch ihren
Kleiß zu fürdern vnd zu mehren/daß ihnen gleichfals/wieden alten vnd obenerzehlten Königen vnd Fürsten/ zu ei¬
nem ewigen vnsterblichen -tob vnd Ehren gereychen wurde/ wie dann weyland die höchstermeldten Churfürsten
E.F.G G G. Herm Vettern/ Herm Vättervnd Althenvatter/ HSchstsellger Gedächtnuß/durch die Pflan-
tzungvnd Erhaltung des Churfürstlichen Lustgartens zu Heydelberg/der mit allerhand köstlichen Kräutern vnd
srembden Gewächsen also geziert vnd versehen/billichhöchstes 60b vnd gebührende Ehr nachgesagt sol werden/
sintemal der gemeldte Garten/ daran allen müglichen Fleiß angewendet/ vor allenFürstlichen GärtenTeutsch-
landts Ruhm hat/gelobt vnd gepriesen wird/neben E.F.G. löblichen vnd Fürstlichen Lustgarten zu Fridelsheym/
der dem Churfürstlichen Garten mit der zeit/so dieselben also fortfahren/nicht weichen wird/welchesdann dersel¬
ben gleichfals zu einem vnsterblichen -lob gereychen wirdt.

Dieweil nun gnädigster Fürst vnd Herz/auch gnädige Fürsien vnd Herm/ich von Jugend auff/michinder
Erkandmuß der Kräuter vnd Gewächs geübet/grosse Mühe/Fleiß vnd Vnkosten daran/biß in die z6.Iahr ge¬
wendet/hat weyland der Hochwürdig löbliche Fürst vnd Hen/Her! Marquard Bischoff zuSpeyer/mein auch
gnädigster Fürst vnd Hen / hochseliger Gedächtnuß / dessen «»schuldiger^leclicus ich in die i8.Iahrlang von
Hauß auß mit der Churf. gnädigen Bewilligung gewesen/bey mir embsig angehalten/daß ich doch dem gemeinen
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Vatterlandt zu gutem meine <2ol!e<üaneä sampt den Zxpcrimentiz, von den Kräutern vnd Gewächsen/ in ein
Ordnung verzeichnen/vndin Druck außgehen lassen wolt/mit deren gnädigen Vertröstung (weil ich mich der
Vnvermüglichkeit bettaget/vndwie ich allbereit schon etlich hundert Gulden daran gewendet/ vnd weiter nicht
allein zu thun vermöchte) daß jhr F.G. mir die Hand bieten/vnd gnädige Beförderung thun wolten / daß mein
Arbeit ans siecht kommen möchte/vnd wolten jhrF.G. allen Vnkosten / was aufs das abreißen der Kräuter/
schneiden der Stöcklein/vnd Druckerlohn gehn wurde/erlegen/biß das Werck gar fertig wurde/solte ich alsdann/
so die Lxemplaria verkaufft wurden/von dem erlößten Geldt allwegen etwas zu abschlag der außgelegten Sum¬
mawider inihrF.G. ^andschreiberey erlegen/vnd soltedamit nicht vbercylctwerden/ zudem wolten jhrF.G»
mir/wie sie mir dann hiebevor verheissen/nebenEntrichtung meiner Besoldung/ein stattliche Verehrung von we¬
gen meines Fleiß vnd trewen Diensts thun/daß ich vnd die meinensolchcs vnszu erfrewen hmcn / wie dann Ihre
F.G.WeylanddemDurchieuchtigstcnHochgebornenChurfürsten meinem gnädigsten Her:en knäenco III.
E.FG GGHer:enVatter/Her?en Altvatter/vnd Henen Vettern zu Friderichs Bühel solches auch auß be¬
weglichen Vrsachen vermeldet hetten/auffwelchesgnädiges zumuthen ich ein Hertz sasset/vnd desto mehr Werck-
leut bestellet/diesesWerck zu fürdern/da ich aber kaumein halb Jahr so ernstlich am Werck ware/wurdcn Seine
K.G.auß diesem Jammerthal von dem lieben Gott in sein Reich abgefordert/ Dieweil ich nun das Werck an-
gefangen/kondte ich es von wegen des grossen Vnkostens/der daraujf gangen/nicht wol stecken lassen/wäre mir
auch nicht möglich denselben mit so vielem Gesmd zu erschwingen/ fuhr ich nicht desto weniger mit wenigerem
Gesindfort/so viel ich erhalten vnd bezahlen kondt/wolte niemands beschweren/vnd desto mehr Zeit darzu nem-
men/biß endtlich vor zweyen Iahren Nieolaus Bassrus Burger vnd Buchtrucker zu Franckfurt mit mir han¬
delt vnd in gemeinen Kosten mit cynstehen wolte/welches ich bewilliget/der innerhalb zweyen Iahren neben mir
auch zimlichen grossen Kosten angewendet/daß ich also mit diesemWerckz6.Iahrvmbgangen/bißesinDruck
kommen/darinnenich dann/als der ich/so lang ich praeticirt/Kräuter vnd andere bekandte Gewächs den mehren¬
theil gebraucht/vnd vor andern (doch ohne rühm zu melden) viel Lxpcnmema erfahren / vnd dieselben diesem
Buch trewlich eyngeleibet vnd fleissig beschrieben/welcheman in andern Kräuterbüchern/ wie die jmmermehr
beschrieben worden/nicht finden wird/vnd ein rechte Kräuter-Practick m diesem Werck zu finden/deren sich auch
kein k^eäicuz beschämen darff/vnd was ich an einem jeden Kraut oder Gewächs erfahren/der lieben Posteritäk
nicht verhalten wöllen/vnd solches trewlich verzeichnet/wiedie Erfahrung selbst bezeugen wird. Dieweildann
mein lieber pi'Xcepror seliger 5iier0N)?mu8 l'raAus LrerranuZzfasi der erste gewesen/der von Kräutern geschrie-
ben/vnd ein Kräuterbuch lassen außgehen/demes zu seinerzeit vnd auch etliche viel Jahr nach seinem Tod keiner
vorgethan/der auch/wo er das ^eben gehabt vnd diese zeit erlebt hette/viel Ding gebessert würde haben/auch mehr
Kräuter beschrieben/Sintemal es aber Gott dem Allmächtigenalso gefallen/daß erjhnen auß diesem Jammer¬
thal zu seinem Reich abgefordert/erauch ein Kind in der Churfürstlichen Pfaltz zu Brctten geboren/vnd Hernach¬
mals zu Hornbach in der Fürstlichen Pfaltz viel Jahr gewohnet/ da er auch sein »erdarmm geschrieben / vnd
nachmaln sein 4eben geendet hat/so hab ich als sein Discipel vnd auch ein Kind der Fürstlichen Pfaltz zu Bergza-
bern geboren/vnd nun viel Jahr her in der Churf.Pfaltz Diensten mich zu Heydelberg vnd hie zu Ncwhausen ver¬
halten/das jenige so er vnderlassen vnd jhmezuderzeit auch nicht müglich gewesen zu erstatten/derChurf.vnd
Fürstlichen Pfaltz meinem lieben Vatterland zu ehren/vnd menniglich zu Nutz vnd Wolfahrt / hab auch verwe¬
gen E.F.G.G.G. als meinen gnädigsten Fürsten vnd Henen/vnd gnädigen G.G.Fürsten vnd ^andshenen
diß mein Kräuterbuch zu ewigen Ehren/vnd vnderthänigstem/vnderthänigen Danck / vor alle erzeigte gnädig-
ste/vnd GG.Vätterliche Wolthatwöllendebitieren vndschencken/ dieselbig vndcrthänigst/vnderthänigbit¬
ten/sie wöllen auch hinfürter meine gnädigste vnd G G.Fürsten/Her:en seyn vnd bleiben/ diese meine Vereh¬
rung in allen Gnaden G G.auffvnd annemmen/vnd deren mich wie auch allwegen/ sonderlich aber in meinem
Alter/in miltester vnd MMG-GGlassen gnädigst vnd G-G.befohlen seyn/wil dargegen ich den Allmächti¬
gen Gott trewlich bitten vnd anruffen / daß er E.F.G.G-G. m glückseliger friedlicher Reglerung/ sampt dem
gantzen Churf.vnd Fürstl. Hauß der Pfaltz lange zeit gefristen/vnd vnder seinen Flügeln Schutz vnd Schirm
vor allem VnM vnd Widerwerttgkeiterhalten wölle/Ämen. Damm Newhausen 10 iz8L-

E.F.G.G.G.
X

VnderchäniZsker vnd vnderchänigerDiener/

lscob 1keo6oru5,der Artzney
pnd^leälcuzdaselbst.
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